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	 Kapitel 1: Der Geist von Pleasantville
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	Gefreiter Chips (1940–1946)        

	By Cassowary Colorizations - Chips the war dog, CC BY 2.0, https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=97710
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	Ein stürmischer Anfang

	Die Geschichte von Chips begann nicht mit Trompeten oder dem Donner von Kanonen, sondern mit dem sanften Prasseln eines Regenschauers im Hudson Valley. Es war das Jahr 1940, eine Zeit, in der die Welt jenseits der Ozeane bereits in Flammen stand, doch in Pleasantville, New York, schien die Zeit stillzustehen. In einer kleinen, mit Heu ausgelegten Ecke der Scheune der Familie Wren erblickte ein kleiner, nasser Fellknäuel das Licht der Welt.

	Er war kein reinrassiger Prachthund, kein Tier mit Papieren oder einem Stammbaum, der bis zu den englischen Königen zurückreichte. Chips war das, was man heute einen „echten Charakterkopf“ nennen würde: Eine wilde, aber faszinierende Mischung aus Deutschem Schäferhund, Collie und einem Schuss Husky. Von seinem Vater, einem streunenden Schäferhund-Mischling, erbte er den massiven Knochenbau und die unerschütterliche Wachsamkeit. Von seiner Mutter, einer sanftmütigen Collie-Dame, stammten die feinen Züge um die Schnauze und die dichte, schützende Unterwolle.

	Als die Kinder der Wrens ihn zum ersten Mal sahen, stach er sofort heraus. Während seine Geschwister winselnd Schutz bei der Mutter suchten, krabbelte der kleine Welpe mit den viel zu großen Pfoten mutig auf die offene Scheunentür zu, die Nase neugierig in den Wind gereckt, als würde er bereits die Abenteuer wittern, die das Schicksal für ihn reserviert hatte.

	 

	Die Lehrjahre in der Vorstadt

	Chips wuchs schnell. Sein Fell färbte sich in einem warmen Mix aus Beige, Grau und Schwarz, und seine Ohren standen schon früh wie zwei Radarschüsseln in der Luft. Die Familie Wren merkte bald, dass sie keinen gewöhnlichen Haushund hatten. Chips war nicht daran interessiert, den ganzen Tag auf der Veranda zu dösen. Er brauchte eine Aufgabe.

	In Pleasantville wurde er schnell zu einer lokalen Berühmtheit. Er begleitete die Kinder zur Schule und wartete pünktlich um drei Uhr am Tor, ohne dass ihm jemals jemand beigebracht hätte, wie man eine Uhr liest. Er besaß eine fast unheimliche Intuition. Wenn ein Fremder das Grundstück betrat, schlug er nicht wild an, sondern stellte sich schweigend und imposant in den Weg, ein lebendes Stoppschild aus Muskeln und Fell.

	Doch Chips hatte auch eine weiche Seite. Abends, wenn das Feuer im Kamin der Wrens knisterte, legte er seinen schweren Kopf auf die Knie des jungen Edward Wren. In diesen Momenten war er kein Beschützer, sondern ein treuer Gefährte. Niemand ahnte zu diesem Zeitpunkt, dass diese idyllischen Tage gezählt waren.

	 

	Der Schatten des Krieges

	Während Chips in den Wäldern New Yorks Kaninchen jagte, veränderte sich die Stimmung im Land. Die Zeitungen wurden dicker, die Schlagzeilen düsterer. Das Wort „Krieg“ fiel immer häufiger am Küchentisch der Wrens. Im Dezember 1941, nach dem Angriff auf Pearl Harbor, war nichts mehr wie zuvor.

	Die US-Armee stellte fest, dass sie für den Einsatz in Europa und im Pazifik etwas brauchte, das keine Maschine ersetzen konnte. Die Sinne eines Hundes. Das Programm „Dogs for Defense“ wurde ins Leben gerufen, ein Aufruf an alle amerikanischen Familien, ihre Hunde für den Dienst am Vaterland zu spenden.

	Für die Familie Wren war es eine herzzerreißende Entscheidung. Edward weinte nächtelang in das Fell seines besten Freundes. Doch sein Vater wusste, dass Chips mit seinem Mut, seiner Intelligenz und seiner Robustheit mehr bewirken konnte als nur Hinterhöfe zu bewachen. Chips war für Größeres bestimmt. Er war kein Schoßhund; er war ein Krieger, der nur noch nicht wusste, dass er einer war.

	Im Frühjahr 1942 hielt ein olivgrüner Lastwagen vor dem Haus.
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